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ZF-Werke am Dümmer werden digitalisiert
Dr. Peter Holdmann, Chef der Fahrwerktechniksparte mit Zentrale in Dielingen, setzt auf smarte Technologien
Von Roland Kühn

Damme/Diepholz. Die Schlie-
ßung des Standortes Damme
zum Ende des Jahres 2023 steht
fest, in Diepholz wird quasi als
„Blaupause“ für die Wandlung
aller Standorte des ZF-Konzerns
unter der Überschrift „Industrie
4.0“ eine „Digital Manufacturing
Plattform“ implementiert. Das,
was Dr. Peter Holdmann, Leiter
der mit der weltweiten Zentrale
in Dielingen am Dümmer an-
sässigen Division Pkw-Fahr-
werktechnik des Automobilzu-
lieferers ZF Friedrichshafen, ver-
kündete, werden die Dammer
Mitarbeiter nicht gerne hören.
Holdmanns Vortrag in der welt-
weiten Zentrale der ZF-Sparte in
Dielingen, ließ aber auch deut-
lich Zukunft für die weiteren
Werke am Dümmer erkennen.
Trotz massiver Umsatzein-

brüche, verursacht durch die Co-
rona-Pandemie, der dadurch
„forcierten Transformation der
Automobilwirtschaft in Rich-
tung E-Mobilität“ und damit
einhergehend eine „Halbleiter-
krise“ sowie globalen Wettbe-
werbsherausforderungen schau-
te der Chef von 15700 Mitar-
beitern zuversichtlich in die Zu-
kunft. Er sieht seine Division bei
der Notwendigkeit, auch künf-
tig Nachfrage zu generieren, auf
einem guten Weg.
Der Umsatz des Gesamtkon-

zerns lag 2020 mit 32,6 Milliar-
den Euro um elf Prozent unter
dem Vorjahreswert von 36,5
Milliarden Euro. Das Ergebnis
nach Steuern belief sich auf mi-
nus 741 Millionen Euro. Die Di-
vision Fahrwerktechnik, der
Holdmann vorsteht, erwirt-
schaftete einenUmsatz von rund
6,7 Milliarden Euro (minus 13,1
Prozent). Weltweit ist die Fahr-
werkdivision an 50 Standorten
in 21 Ländern vertreten. Das
2020 übernommene Nutzfahr-
zeug-Technologieunternehmen
Wabco (Hannover) soll bis zum
Ende dieses Jahres mit der ZF-
Division Nutzfahrzeugtechnik
vereinigt werden.
In den bislang noch fünf Wer-

ken rund um den Dümmer ar-
beiten und forschen zurzeit rund
3350 Menschen für die Divisi-
on. Während fest steht, dass
Damme schließen wird, wird die
Produktion in Diepholz unter
dem Schlagwort Industrie 4.0 di-
gitalisiert, die Maschinen über
ZF-Cloudtechnologie vernetzt.
Diepholz gilt als Vorreiter für

die Produktion im Gesamtkon-
zern, der sich in den kommen-
den Jahren durch den Einsatz
smarter Technologie einen Pro-
duktivitätsschub von „15 bis 20
Prozent“ erhofft, so Holdmann.
Ein jährlicher Produktivitätsan-
stieg müsse erreicht werden, um
im Gleichklang mit den stei-
genden Löhnen die Arbeitsplät-

ze in Deutschland zu halten.
Es werde aber nicht ausblei-

ben, auch die Zahl der Mitarbei-
ter in den Dümmer-Werken zu
„skalieren“ so Holdmann. Das
werde, wie im gesamten Kon-
zern, sozialverträglich gesche-
hen. Es bestünden keine Pläne,
die verbleibenden vier ZF-
Standorte rund um den Düm-
mer zu schließen.
Der gesamte Prozess des Ar-

beitsplatzabbaus werde derzeit
mit den Mitarbeitern abge-
stimmt. „In diesem Sommer“, so
Holdmann, werde man „ein ers-
tes grobes Zielbild“ erarbeitet
haben. Derzeit gelinge der sozi-
alverträgliche Abbau von Ar-
beitsplätzen über das mit den
Mitarbeitervertretungen abge-
stimmte Programm „Rettungs-
gasse“. Die in diesem Rahmen
gemachten Angebote der Alters-
teilzeit würden in den Werken
am Dümmer „gut angenom-
men“, so Holdmann. „Zurzeit
haben 330 Mitarbeiter ihre Be-
reitschaft erklärt, die Altersteil-
zeit zu nutzen“, erklärte der Di-
visionsleiter.
AmStandortDamme,wonoch

2020 rund 400 Menschen be-
schäftigt waren, wurden die Al-

tersteilzeitangebote sehr gut an-
genommen, da dieser auch „ei-
ner der Standorte mit dem
höchsten Altersdurchschnitt“
sei, weiß Holdmann. In Damme
wurden laut dem Divisionsleiter
zuletzt Produkte gefertigt, „mit
denen kein Geld mehr zu ver-
dienen war“. Zudem sei der
Standort vom Vermieter Boge
gekündigt worden.
Holdmann betonte auf die

Frage nach der Weiterbeschäf-
tigung vonMitarbeitern, dass im
Konzern die bis zum Ende des
Jahres 2022 geltende Beschäfti-
gungssicherung Bestand habe.
Darüber hinaus verwies er auf
die örtliche Nähe der weiteren
ZF-Standorte. Details der Pla-
nungen wollte der Divisions-
chef nicht preisgeben. „Ich wer-
de heute aber auchnichtmit dem
Damoklesschwert der betriebs-
bedingten Kündigung drohen.“
Eine Zukunftsfrage sei, wie

man die Werke rund um den
Dümmer neu aufstellt. Es gebe
„auslaufende Produkte, die man
im Elektromobil nicht mehr
braucht“ erklärte Holdmann.
Insbesondere aus diesem Grund
wolle man Wagenfeld und
Diepholz „integrierter“ aufbau-

en. Im Rahmen von „Industrie
4.0“ sieht der Divisionschef die
künftige enge digitale Vernet-
zung – selbst mit Vorlieferanten
und Auftraggebern – als unab-
dingbar an.
Eine neue „Achse“ mit den

Entwicklungsstandorten Die-
lingen (ZF) und Hannover (Ent-
wicklungsabteilung von Wab-
co) sowie die in Espelkamp be-
heimatete Abteilung „ZF Elec-
tronics“ werde die Standorte am
Dümmer festigen. Holdmann
sieht ein „Silicon Valley der
Fahrwerktechnik“ zwischen
Hannover und dem Dümmer
wachsen.
Die Kompetenzbündelung

führe auch zu einer Nachfrage
nach gut ausgebildeten Mitar-
beitern. Darum spielten die
Hochschulstandorte Osnabrück
und Diepholz/Vechta eine
wichtige Rolle. „Wir brauchen
viele Experten – auch für Ein-
sätze rund um die Welt.“
Seine Division sieht Hold-

mann für die automobile Zu-
kunft gut gerüstet. Der Fahr-
werkbereich sei durch die Um-
wälzungen der Antriebstechnik
nicht so stark betroffen wie an-
dere Bereiche des Konzerns.

„Auch ein E-Automobil benö-
tigt ein Fahrwerk“. Chancen bö-
ten vor allem zukunftsträchtige
Technologien wie Software-
Entwicklung, Leichtbau, Me-
chatronik-Produkte und neuar-
tige Kunststoff-Bauteile.
Zum Trend werde die Hin-

terachslenkung, so Holdmann.
Dies auch, weil für die Unter-
bringung der Speicherbatterien
die Radstände der E-Fahrzeuge
wachsen. Auch die Höhenvaria-
bilität des gesamten Chassis
werde aus Komfort- und Ge-
wichtsgründen eine zunehmen-
de Rolle spielen. Wie überall im
Fahrwerkbereich wird dabei mit
hochkomplexen digitalen Steu-
erungen gearbeitet.
Unterdessen hatten Vertreter

der IG Metall die Belegschaft in
den Werken C und E in Diep-
holz gestern zu einem Warn-
streik aufgerufen. Die rund ein-
einhalb Stunden dauernde
Kundgebung auf dem Parkplatz
des C-Werkes an der Siemens-
straße begann um 11 Uhr. Die
Gewerkschaft fordert im Rah-
men der Metall-Manteltarifver-
handlungen unter anderem vier
Prozent mehr Lohn und sichere
Arbeitsplätze.

Hier gehen bald die Lichter aus: Der ZF-Standort in Damme wird 2023 dicht gemacht. Foto: Kühn

Warnstreik der IG Metall: Am Freitag forderten Gewerkschafter
bei ZF in Diepholz Lohnerhöhungen ein. Foto: Rumpke

Acht Stelen geben dem „Mut-Weg“ zur Burg Dinklage sein Gesicht
Prozessionsweg soll an dasWirken von Kardinal Clemens August Graf von Galen erinnern / Film erinnert an Entstehungsgeschichte
Dinklage (fb). „Mutwoher –Mut
wozu“: Über dieses Thema
machten sich Kinder der Kardi-
nal-von-Galen-Grundschule und
des Kardinal-von-Galen-Hauses
bereits im Jahre 2015 Gedanken.
Herausgekommen waren sei-
nerzeit zahlreiche tolle Entwür-
fe der Beteiligten. Zwei davon
sind bereits seit einigen Jahren
in Übergröße zu bestaunen: die
über die Grenzen Dinklages hi-
naus bekannte „Mutkugel“ am
Kreisverkehr des Dinklager
Rings von Lohne aus kommend
und die „Balance“, die auf dem
Gelände des Kardinal-von-Ga-
len-Hauses aufgestellt wurde.
Das Thema „Mut woher –Mut

wozu“ war aber auch in den ver-
gangenen fünf Jahren immer in
den Köpfen der Mitglieder des
Vereins der Freunde und För-
derer von Galens, der Kardinal-
von-Galen-Stiftung, der Schwes-
tern auf Burg Dinklage und der
Stadt Dinklage. Überlegt wurde
seinerzeit, wie den vielen span-
nenden Entwürfen eine weitere
Plattform geboten werden kann.
Nun, mehr als fünf Jahre nach

den ersten Überlegungen der
Grundschule und des Kardinal-

von-Galen-Hauses, münden die-
se Überlegungen pünktlich zum
75. Todestag des Kardinals Cle-
mens August Graf von Galen am
Montag (22. März) in einen his-
torischen Prozessionsweg, der ab
Sonntag (21.März) auf demWeg
zwischen der Burgallee und der
Matthiasstraße zu sehen sein
wird.
Insgesamt acht Stelen geben

dem „Mut-Weg“ sein Gesicht.
Gestaltet wurden die Stelen von
Schmiedemeister und Diplom-
Designer Alfred Bullermann aus
Friesoythe, der auch bereits die
große Mutkugel am Kreisver-
kehr erstellte. Alle Stelen haben
eine eigene Bezeichnung. Ne-
ben der „kleinen“ Mutkugel gibt
es auch „Mut im Kopf“, „Balan-
ce“, die „Kardinal-von-Galen-
Münze“ das „Mutpuzzle“, „Ent-
faltung“, die „Mutstele“ und
„Mut im Stacheldraht“. Über ei-
nen QR-Code auf jeder einzel-
nen Stele gibt es nähere Infor-
mationen.
Mit dem historischen Prozes-

sionsweg wollen alle Beteiligten
an das Wirken von Kardinal Cle-
mens August Graf von Galen er-
innern. Das Projekt kostete

61100Euro.Daranbeteiligte sich
die Stadt Dinklage (mit 25600
Euro), das Leader-Projekt des
Landkreises Vechta (24500 Eu-
ro) und der Verein der Freunde
und Förderer von Clemens-Au-
gust Kardinal von Galen (11000
Euro) finanziell.
Einen Wermutstropfen gibt

es trotzdem: Wegen der Coro-
na-Pandemie gibt es keine gro-
ße Feier, um den Prozessions-
weg zu eröffnen. Dafür hat der

Dinklager Daniel Wegmann mit
seiner Agentur Motion Pixels ei-
nen Film über die Entstehungs-
geschichte des Prozessionswegs
gedreht. Darin sagen Schülerin-
nen, was ihnen das Thema Mut
bedeutet.
Alt-Bürgermeister Josef Ka-

the vomVerein der Freunde und
Förderer von Clemens August
Kardinal von Galen erzählt von
der damaligen Idee, den Pro-
zessionsweg von der St.-Catha-

rina-Kirche zur Burg neu zu ge-
stalten. Und Bürgermeister
Frank Bittner erinnert sich da-
ran, wie er – gerade im Amt –
von einer Schülerin eine Mur-
mel geschenkt bekam. Symbo-
lisch dafür, dass er auch in sei-
nem Job viel Mut benötige.
Für Projektleiterin Schwester

Johanna Wiese ist das Projekt-
ziel schon jetzt erreicht, wie sie
mit einem zufriedenen Lächeln
erzählt. „Gerade als wir die Ste-

len mit den Mut-Objekten auf-
gestellt hatten, kamen drei Kin-
der auf ihrem Spielzeugtrecker
mit Anhänger vorbei und be-
trachteten interessiert und neu-
gierig, was wir da taten.“ Ein
Kind habe fragte: „Was macht
ihr da?“ Der Kardinal bleibe eben
ein gefragter Mann, findet
Schwester Johanna.
Mit dem historischen Prozes-

sionsweg haben die Verant-
wortlichen nach eigenen Anga-
ben ein Kooperationsprojekt ge-
schaffen, das die Identität mit
dem Kardinal deutlich stärke,
dies sei am Geburtsort des Kar-
dinals innovativ und einmalig.
„Ein Besuch bei einem Abste-
cher in den Dinklager Burgwald
lohnt sich daher allemal“,
schreibt die Stadtverwaltung.

M Info: Am Samstag (20. März)
wurde der von Filmemacher
Daniel Wegmann produzierte
Clip online veröffentlicht. Zu
sehen ist dieser auf dem
YouTube-Kanal der Stadt
Dinklage. Der Link dazu kann
auch über die Internetseite
unter www.dinklage.de abge-
rufen werden.

Wirkten bei dem Projekt mit: (von links) Andreas Kathe (Verein der Freunde und Förderer von Ga-
lens), Alfred Bullermann (Kunstschmied), Schwester Johanna (Burg Dinklage) und Frank Bittner (Bür-
germeister) präsentierten die Stele „Entfaltung“. Foto: Stadt Dinklage / Westermann


